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Auf öem Wege zur Verständigung mit Italien.
Siegreiche Gefechte an - er Ostfront: SSL « Ruffen kriegsgefangen.

Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Die erbitterten Karpathenkämpfe.

WB . Wien , 9. März . Amtlich wird verlaut¬
bart, 9. März 1915 , mittags:

An der Front nördlich der Weichsel hielt der
lebhafte Geschützkampf auch gestern an . Südlich
Lopuszno wurden Angriffe der Russen mühelos ab-
grwiesen. Der im Raume bei Gorlice durchge¬
führte Borstoß brachte noch weiter Ge fange  ne
ein. Tie gewonnenen Stellungen wurden trotz
mehrfacher Versuche des Feindes , sie wiedcrzner-
obern, überall behauptet.

Ununterbrochen wiederholen sich an der Kar¬
pathenfront feindliche Angriffe,  die je nach
der Entwicklnngsmöglichkcit bald mit starken, bald
mit untergeordneten Kräfte » durchgeführt werden.
So wurden auch gestern wieder an mehreren Stel¬
len heftige Angriffe der Russen,  die bis
an unsere Verhaue herangekommen waren , unter
schweren Verlusten des Gegners zurückgeschlagen.
Weitere 600 Mann des Feindes  blieben bei
diesen Kämpfen als G c f a n g e n c in unseren
Händen.

Die seit den letzten Tagen in den Karpathen
ioirdcr vorherrschenden ungünstigen Witte
rungsverhältnisse  fordern von den in die¬
ser Gefechtsfront verwendeten Armcekörpern ganz
außergewöhnliche Leistungen . In ständigem Kon¬
takt mit dem Gegner , sind die Truppen oft Tag u.
Nacht im Kampf und vielfach gezwungen , auch bei
strenger Kälte und hohem Schnee Angrisssbeweg-
ungen auszuführen oder in der Verteidigung An¬
griffen weit überlegener feindlicher Kräfte standzu¬
halten . Dem Verhalten unserer braven Truppen,
sowie jedem Einzelnen , der an diesrn Kämpfen An¬
teil hat, gebührt uneingeschränktes Lob.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab»s:
v. Höf er , Feldmarschallentnant.

» * •

Der Kabinettswechsel in Griechenland.
Athen,  8 . März . (Ctr . Frkft.) G u n a r i s

übernahm die Kabinettbildung mit der Bewillig,
ung , nach Ablauf von 30 Tagen die Kammer auf-
lösen zu können und Neuwahlen anznsetzen. Mor-
gen wird die Ministerliste vorgelegt.

Konstantinopel , 8. März . (Ctr. Frkft .) „Tanin"
fürchtet trotz der großen Mehrheit , über die Veni-
selos in der griechischen Kammer verfügt , keine Un¬
ruhen. Das griechische Volk liebe seinen König
ebenso sehr wie den zurücktretenden Kabinettchef.
Dieser Kampf werde durch einen Sieg des Königs
beendigt.

London, 8. März . (Ctr . Frkft .) Wie dem
„Daily Chronicle " aus Athen gemeldet wird , hat
das Zurücktreten des „starken Mannes " von Grie¬
chenland zunächst einige Verstimmung verursacht.
Die öffentliche Meinung ist jedoch jetzt ruhiger ge¬
worden , da man glaubt , daß die große Popularität
von Veniselos seine Rückkehr sicher erscheinen lasse.
Gestern abend, so meldet der „Daily Chronicle"
vom 8. März , fanden große Aufzüge in den Stra¬
ßen und huldigende Demonstrationen vor der eng¬
lischen Gesandtschaft statt.

• •

Die Lattung Italiens.
Ein Ministerrat.

R o m, 9. März . (Ctr. Frkft .) Gestern Abend
fand ein M i n i st c r r a t statt, dem eine Unter-
rednng zwischen Salandra , Sonnino  u . dem
Kriegsminister ZupelIi  vorausgegangen war.
Salandra und Sonnino gaben Erläuterungen zur
Lage. Es wird versichert, der Ministerrat sei zu
wichtigen Entschließungen  gekommen.

• < •

Die Verständigung im besten Gange.
Berlin , 9. März . (Ctr. Bin .) Die „Vossische

Zeitung " veröffentlicht folgende bedeutsame Infor¬
mation:

Verschiedene dreibundfreundliche Stimmen in
Italien  dringen aus eine Klärung und B e-
frstigung des Verhältnisses Italiens
zu O e st e r r e i ch- U n g a r n. In der Tat hat
sich eine neue Verständigung der verbündeten Staa¬
ten angesichts der Verhältnisie , die sich durch den
Weltkrieg ergeben haben, als unerläßlich herausge-
stellst. Nachdem nunmehr die S chwi e r i g -
keilen , die der Einleitung  der Erörterung
rntgegenstanden , überwunden  sind , ist, wie
wir aus zuverlässigen Mitteilungen erfahren , die
Verständigungimbesten Gange.

Auch das „Berliner Tageblatt " schreibt, daß die
Besserungsmöglichkeiten , die die Lage zwischen den
beiden Staaten boten , sich verstärkt und festere Ge¬
stalt angenommen haben und daß die Möglichkeit

Erfreuliche Erfolge im Westen.
Deutscher Tagesbericht vom 8. März.

WB Großes Hauptquartier, 9. März
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Lorettohöhe entrissen unsere

Truppen den Franzosen zwei weitere
Gräben, machten sechs Offiziere
und 280 Mann zn Gefangenen
und eroberten zwei Maschinen¬
gewehre und zwei kleinere Ge¬
schütze.

In der Champagne find die Kämpfe
bei Snain noch nicht zum Abschluß
gekommen.

Nordöstlich von 8e Mesnil wurde
der zum Borbrechen bereite Gegner
durch unser Feuer am Angriff be¬
hindert.

In den Bogesen erschwert Nebel
und Schnee jede Gefechtstätigkeit. Die
Kämpfe westlich von Münster und nörd¬
lich von Sennheim dauern «och an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich und südlich von Angustowo

scheiterten russische Angriffe
mit schweren Verlusten  für den
Feind.

Nordöstlich vom Lomza ließ der
Feind nach einem mißlungenen Angriff
800 Gefangene  in unfern Händen.

Nordwestlich von Ostrolenka ent¬
wickelt sich ein Kampf, der noch nicht
zum Abschluß kam.

In dem für uns günstig verlaufenen
Gefechte nordwestlich und westlich von
Prasznysz machten wir 3000 Ge¬
fangene.

Rusfische Angriffe nördlich von
Rawa und nordwestlich von Nowo-
Miasta hatten keinen Erfolg . 1780
Russen  wurden gefangen genom¬
men.

Oberste Heeresleitung.

einer Verständigung zwischen Oesterreich-Ungarn
u. Italien auf Grund bestimmter Vorgänge näher
gerückt sei. Allerdings liege irgend eine Entschei¬
dung bisher nicht vor. Man wird in diesem Sta¬
dium gut tun , sich sowohl vor vorschnellen Aenße-
rungen eines uneingeschränkten Optimismus wie
vor weitgehenden Kommentaren zu hüten . Unbe-
gründet wäre aber auch eine besonders pessimistische
Auslegung der Worte , die der italienische Minister¬
präsident gestern an die festlich erregte Versamm¬
lung in Gaeta gerichtet hat.

• • •

Ein englischer Dampfer versentt.
London,  8 . März . (Ctr . Frkft .) Reuter mel¬

det : Das englische  Dampfschiff „Berglore"
(2389 Tonnen ), das mit Steinkohlen beladen war,
ist am Sonntag gesunken.  Es wurde wahr,
scheinlich durch ein Unterseeboot in der Nähe von
Jlftacombe (am Bristol -Kanal ) angcschoffen. Die
aus 33 Personen bestehende Mannschaft wurde g e>-
rettet.

*WMk BirlmWt« « mwii
gegen Ne Mntlen.

Sind schon seit Beginn des Krieges von der
Diplomatie in Paris und London die größten An¬
strengungen gemacht worden , um die Balkanstaaten
und Italien zur aktiven Teilnahme zu bewegen,
so hat erst recht das Unternehmen gegen die Dar¬
danellen den Drang nach einer Klärung in der
Haltung der bisher neutralen Länder Rumänien,
Bulgarien , Griechenland und Italien verstärkt.
Das Problem der Meerengen geht sie alle an.
Rumänien und Bulaarien sind ungefähr in der
gleichen Lage, beide können nicht wünschen, daß die
Berkebrsstraße zwilchen dem Schwarzen und dem
Mittelländischen Meere unter die Kontrolle Ruß-
lands kommt. Bei Griechenland sind es weniger
wirtschaftliche Interessen , die eine Teilnahms¬
losigkeit ausschlicßen , als vielmehr der alte Wunsch,
selbst dre Vormacht für die von Millionen Griechen
bewohnten türkischen Küstenländer zu werden und
wo möglich ein griechisches Kaisertum in Byzanz
wieder aufzurichten . Vollends liegt es auf der
der Hand, daß es Italien nicht gleichgültig sein
kann, ob es gelingt , dre Dardanellen zu erobern
und damit zugleich tiefgehende Veränderungen
in der Levante hervorzurufen.

Am sichtbarsten hat zunächst die Gefahx in
Griechenland gewirkt. Der Ministerpräsident
Veniselos war in seinen Sympathien für England
urch Frankreich drauf und dran , gegen die Türkei
zu intervenieren , d. h. den Ententmnächten den
großen Dienst der für sie bei der Eroberung Kvn-
stantinopels so notwendigen Waffenhilfe zu Lande
zu leisten. Ohne ein beträchtliches Landheer kann
der Besitz von Konstantinovel nicht erlangt werden.
Deshalb heißt es auch schon, daß Rußland mit
seiner Schwarzenmeerflotte Truppen bei Midia
landen wolle . König Konstantin ist auf die Ab¬
sicht Veniselos nickt eingeaangen . Der Entsckluß
ist ihm gewiß schwer gefallen , Bvniselos , der er¬
folgreiche Kreter, genießt große Popularität . Ent¬
scheidend für den König war offenbar neben be-
recktigten Zweifeln an der enasiscken und fran¬
zösischen Dankbarkeit der Wunsch, sein Wirtschaft-

lich und finanziell erschöpftes Land nicht in ein
neues Abenteuer zu stürzen, das obendrein den
Bulgaren die beste Gelegenheit geben würde , ihren
Beschwerden gegen die im Bukarester Frieden vor¬
genommene Kürzung seiner mazedonischen Gebiets-
ansprüche (Kawala ) mit der Waffe Geltung zu
verschaffen.

Ob für Italien die Lockung ziehen wird , bei der
mit der englischfranzösischen Flottenaktion erstreb¬
ten Umwälzung im nahen Orient mit dabei zu
sein, um nickst leer auszugehen , steht dahin . Wir
glauben es nicht und werden darin durch die
drohende Sprache des Pariser „Temps " noch be¬
stärkt. Das Pariser Sprachrohr ist unver¬
schämt  genug , von Italien nicht wohlwollende
Zurückhaltung oder Beistand in der Meerengen¬
frage , sondern bei Strafe des Verlustes aller An¬
sprüche im Mittelmeer das Mitkämpfer: aus den
europäischen Kriegssck Plätzen zu verlangen . In
der Tat wird hier letzten Endes auch über die Meer-
engenftage entschieden. Wenn , wie es möglich ist,
gewisse nationalistische Wünsche (das Trenttno ) be-
friedigt werden , fällt jeder vernünftige Grund für
Italien weg , die Siegesaussichten der Zentral¬
mächte (Deuffchland und Oesterreich-Ungarn ) im
Westen und Osten vermindern zu helfen.

Die Beschießung der Dardanellen.
Berlin , 8. März . (Ctr . Bln .) Von den Dar¬

danellen meldet der Berichterstatter der „B . Z."
vom 7. März:

Bis jetzt ist die Beschießung der Dardanellen
ohne nennenswertes Ergebnis  geblieben.
Nur ganz vereinzelte Autzenwerke wurden zum
Schweigen gebracht, während die eigentlichen Per-
teidigungswerke noch keinerlei Beschädigungen er¬
litten haben. Zwei Linienschiffe , von denen eines
der Viktoria,  das andere der Agamemnon-
Klasse  angehört , begannen kurz nach Mittag ein
heftiges Feuer auf das Fort Medjidie , das , wie wir
auch vom Turme in Kalie i Sultanie mtf der asia¬
tischen Seite feststellen körnten , keinen Schaden an-
gerichtet hat. So ist auch der heutige Tag für die
Engländer ohne den erwarteten Erfolg verlaufen.
Viele Geschosse fielen zu kurz und krepierten im
Wasser, das dann turmhoch emvorstieg . Andere Ge¬
schosse fielen in die Nähe der Forts unter gewalti¬
gem Getöse und riefiaer Rauchentwicklung nieder.
Geaen Ende der Beschießung stieg von jenseits der
Hügel ein feindlicher Flieger auf , der eine Bombe
herabwarf , aber durch das teuere der Forts bald
verttieben wurde . Das Bombardement , das vier
Stunden dauerte , hat hier keinerlei Panik errmgt.
Die Bevölkerung ging ihrer alltäglichen Beschäftig¬
ung nach. In den Kanonendonner klang von den
Minarets von Kali i Sultanie die Sttmme des
Müssins , der die Gläubigen zum Nachmittagsgebet
rief.

Berlin , 8. März . (Ctr . Bin .) Der Spezialkor-
resvondent des „Berliner Lokalanzeigers " tele¬
graphiert seinem Blatte:

Nschanak - Kale (Dardanellen ) , 7. März.
Kriegsmninister E n v e r P a s cha, der sich mit
dem Minister des Innern Talaad Bey , zu emer
Inspizieruna nach den Dardanellen beaab, gestatt
tetc mir . mich ihren anzuschließen und' alle , auch die
vorgeschobensten Stellnnaen . zu befi îfiaen . Als
wir an Bord eines Kriegsscki'fies Konstantinovel
verließen , waren dort in gewissen Kreisen die wil¬
desten Gerüchen im Gange . Danach sollten die Dar¬
danellen fast eingenommen , und eine mächfige feind-

liche Flotte sollte unterwegs fein . Frühmorgens
erreichten wir die Einfahrt der Dardanellen bei
Tschanak - Kale.  Bis dorthin bot sich uns
rberall ein friedliches Bild , obwohl alles für den
Ernstfall gerichtet ist. Ruhig lugen riesige Geschütze
aus ihren Stellungen ; ebenso ruhig biwakieren
Truppen am Ufer . Um 10 Uhr vormittags tauchen
vor der Meerenge fünf große Schiffe auf . Sie
nähern sich in rascher Fahrt und beginnen ihr täg¬
liches Bombardement . Ohne eigentlichen Plan,
ohne System stteuen sie 30 Zentimeter -Granaten
auf beide User. Kein Mensch der Stadt regt sich da¬
rüber auf . Dann antwortet eine Batterie  auf
asicrttscher Seite , eine z w e i te, dr i t t e, s e ch st e
folgt . Nur wenig Salven gibt jede ab, aber die
Luft beginnt zu dröhnen , turmhohe Wassersäulen
steigen auf . Der Artilleriekommandant , der neben
mir das Feuer leitet , schmunzelt. Noch nicht den
zehenten Teil seiner Geschütze läßt er feuern , und
doch ist schon die Wirkung bemerkbar. En g l i s che
S chi f f e haben zwei Treffer  erhalten u. setzen
sich in schnellere Fahrt . Weiter geht das Gefecht.
Auf eine Batterie feuern sie in einer Stunde 60
Granaten ; nicht eine einzige trifft.  Wie
das Spiel von Katze und Maus ist das . Von mei¬
ner Stelle aus kann ich die schweren Geschütze sehen,
mit denen beide Seiten der Meerenge gespickt schei¬
nen. Sie antworten nicht einmal auf die nutzlose
Pulververgeudung der Engländer.

Uebrigens haben diese di,e Unmöglichkeit , durch die
Meerenge mit Schiffen vorzurücken, scheinbar selbst
eingesehen und versuchen es mit Landungen.
Damit haben sie allerdings noch weniger Glück. Wo
immer sie auftauchen , werden sie mit einvsiudlick-en
Verlusten ins Master geworfen . In meiner Gegen-
wart wurde ein Sergeant dekoriert, der gestern mit
einem Halbzug eine englische Kompagnie vertrieb.
Da er sein Gewehr bei dem raschen Lauf verlor,
warf er, während er „Feuer " kommandierte , selbst
mit Steinen . Später lachten darüber alle Trup-
pen, denen man die Geschichte erzählte, wie er die
Engländer mit Steinen davon jagte.

Die Sfimmung ist hier ausgezeichnet , weil man
hier täglich vor Augen hat . wie erfolglos die soge¬
nannte Forcierung ist. Bisher sind m i n d e st e n s
6000 Granaten allerschwer st en Kali¬
ber s vom Gegn er v erfeu  e r t worden . Der
Erfolg waren zwei zerschossenie veraltete Werke am
Eingang der Meeresstraße , die mit alten Geschützen
bestückt waren . Die eigentlichen Darda-
nellenbestigungen sind völlig int  a kt
und dürfen mit den Mitteln , über die die Verbün¬
deten überhaupt verfügen , kaum zu bezwingen sein.
Täglich wiederholen sich die gleichen Ereignisse.
Vier , fünf , manchmal auch mehr Scbiffe kommen
und brennen ihr Feuerwerk ab, bis vielleicht eir>
mal der türkische Artilleriekommandant sein ge¬
wohntes Schmunzeln vergißt und alle Stellnnaen
antworten läßt . Dann dürfte die gegnerische
Flotte das Wiederkommen in diesen Hexenkessel
wahrscheinlich vergessen. Sermon.

Die englische Admiralät
gibt die Verluste der anglo -französiscken Flotte bei
der Dardanellen -Beschießung wie folgt an. Die
brittsche Landungsabteilung an: verfl . Dienstag
batte einen Verlust von 90 Mann an Toten,
25 au Verwundeten und drei an Vermißten. Am
Donnerstag zählte man 1 9 T o t e. 3 Vermißte und
25 Verwundete . Der Bericht stellt die Eroberung
der türk. Verteidigunaswerke von csmvrna als „not¬
wendigsten Bestandteil der wichtigsten Kriegs»
attionen hin.

Der Krieg im Orient.
Smyrna . — Die Dardanellen . — Eine englische

Niederlage in Mesopotamien.
WB . Konstantinopcl , 9. März . Aus dem G r o-

ß e n türk . Hauptquartier  wird gemeldet:
Gestern beschossen drei feindliche Panzerschiffe , ohne
eine Wirkung zn erzielen , drei Stunden lang aus
der Ferne mit langen Zwischenpausen die Forts
von Smyrna,  worauf sie sich zurückzogev. Vor¬
mittags setzten sie das ebenfalls wirkungslose
Feuer eine Stunde lang fort . Diese beiden Be¬
schießungen richteten keinen Schaden an und ver¬
ursachten keinen Verlust.

Am Nachmittag besckosten vier englische
Kriegsschiffe  in Zwischenräumen unsere Bat¬
terien an den Dardanellen  außerhalb der
Treffweite unserer Batterien . Sie z o a e n sich
dann , ohne ein Ergebnis erzielt zu haben, nach
T e n e d o s zurück. Ein seindlicker Kreuzer im
G o l f v o n S a r o s . der die Umgebungen von
Harab und Bulair beschoß. wurde von zwei Grana-
ten auf der Brücke getroffen.

Als die Engländer versuchten, längs deS Flustes
Karun in Irak  vorzugehen . erlitten sie eine
neueNiederlage.  Drei Bataillone eng.
lischer Infanteriemit  zwei Schnellfeuer-
feldgeschützen und zwei Berggesck'itzen, eine Malchi-
nenaewebrabteilung und eine Eskadron versuchten
am 3. März , unsere Stellnnaen in der Geaend von
A b v a z auzugreifen . Nackhem unsere Truvven
und Freiwilligen einen Gegenanar 'ff unternom¬
men und der Feind 400 Tote und Verwundete ver¬
loren sowie eine große von Gefangenen in
unseren Händen zurückaelasten hatte , f l o h er dnrch
den Karunfluß in Ilnordnuna nack semen s"'dlich
Berber  und Naßßie festaemacfiten S cki s s e n.
Unter den Toten befinden sich ein englischer Masor
und vier andere Offiziere . Wir erbeuteten



zusammen Mit allem Zubehör und Munition drei
Kanonen , 500 Gewehre , 200 Pferde  und
^in« große Menge Sanitätsmaterial . Unsere
Verluste  sind unbedeutend.

Die neuen Erfolge unserer Verbündeten.
Kriegspresseqnartier, 8. März . (Ctr . Frkft .) Der

gestrige Tag stand im Zeichen einer erhöhten
G e f e cht s tä  t i g kei  t aus der ganzen Front.
Ueberall machte sich eine Ueberlegenheit der
verbündeten Kräfte  geltend . In den Kar¬
pathen  suchten die Russen neuerdings die erlit¬
tener!. Schlappen gutzumachcn, indem sie Angriff
auf Angriff unternahmen. Namentlich die Linie
Uzsok - Lupkos  sah wieder ein wütendes Rin¬
gen. Unter großen Verlusten für den Feind wur¬
den alle Anstürme abgewiesen. Am D u n a j e z
trat gestern wieder die Infanterie in stärkere Ak¬
tion . Am Südflügel der dortigen Front setzte ein
heftiger Angriff der Tiroler Kaiserjäger
den Russen empfindlich zu. In Russisch - Po  -
l e n errangen unsere Truppen an mehreren Punk¬
ten bedeutsame Erfolge.

Die Kämpfe bei Czernowitz.
Budapest, 8. März. (Ctr . Frkft .) Oestlich von

Czernowitz  kommt es fast täglich zu Zusam-
»lenstößen mit den russischen Vorposten. Diese
.Kämpfe enden wie „Az Est" meldet, immer mit
dem Rückzstig der Russen, die dabei enipfindliche
Verluste erleiden. Nördlich von Czernowitz, etwa
30 Kilometer entfernt, bei Zasztawa wurde eine
größere Abteilung Kosaken  von unseren Trup¬
pen umzingelt und fast vollständig vernichtet . In
Czernowitz sind Lebensmittel reichlich vorhanden u.
billig . Die von den Russen zerstörte Wasserleitung
wurde wieder in Stand gesetzt. Der Gesundheits¬
zustand der Bevölkerung und des Militärs ist ein
erfreulich guter.
Rachgier der Franzosen, falls sie als Sieger nach

Deutschland kämen!
In einen! Leitartikel des Echo de Paris (23.

Februar )- gibt Abg. Jules D e l a f o s s e einige
Vorschläge wieder, die man ihm betreffs der Be¬
strafung der Deutschen, die in Frankreich „gehaust"
haben , gemacht hat. Ein Vorschlag ist b l u t -
gierigerals  der andere, besonders die F r a u e n
zeichnen sich durch Grausamkeit  aus , sie ver¬
langen : „daß es ein Ausrottungskrieg werde, den
man in Deutschland hireintragen müsse, ein Krieg,
der nichts und niemanden schont." Andere meinen,
das „Lynchsystenr" sei passend für die Boches. Ein
-Offizier wünscht: „daß der kaiserliche Palast in der
Wilhelmstraße (?) beschossen, verbrannt und der-
wüstet werde, ebenso das Schloß in Potsdam ."

Doch hat sich Delasosse soviel gesunden Ver¬
stand bewahrt, daß er ani Schluss« seiner Aus¬
führungen beinerkt: „Uni dieses Sühnewerk ( I) aus¬
zuführen , bedarf es eines vollständigen imd ent¬
scheidenden Sieges , d. h. der Begegnung des ruff.
Heeres mit der franco-anglo-belgischen Armee im
Herzen Deutschlands. Diesen Sieg werden wir er¬
ringen , wenn jeder von uns ihn will so fest und so
entschlossen wie der alte Cato, wenn er an Kar¬
thago dachte."

Svru Hedin beim deutschen Ostheer.
Stockholm, 8. März. (Ctr . Frkst.) „Stockholms

Tagblad " veröffentlich folgendes Telegramm von
Sven Hedin : „Beim Hauptquartier der deuit-
sci-en Ostarniee langte ich anr 2. März an und
wurde vom Gei^ ralfcld»rar schall v. Hin den-
bürg  mit größter Gastfreundschaft und Liebens¬
würdigkeit empfangen. Meine Fahrt ging dann
über nrehrere von den Russen verwüstete Strecken
in Ostpreußen zum deutschen Belagerungsartillerie,
park vor Ossowiez und von dort zu den siegreichen
deutschen Truppen im Gebiet des Bobr westlich
von Grodno . Schließlich ging es durch oie Wälder
von Augustowo nach Suwalki . Auf den Bahn-
stationen bot sich mir ßielegenheit die noch nickst
fortgeschafften Teile der getoaltigen Beu-be aus der
Schlacht von Masuren zu besichtigen. Bei den
Truppen nahm ich die gleiche siegcsgewisse und be-
wündernswerte Stimniunq wahr, wie ich sie zuvor
au der Westfront beobachtet hatte.

Aufdeckung der englischen Wünsche.
Haag , 8. Mürz. (Ctr . Bln .) Der Londoner

..Daily Chronicle" sagt in einer Besprechung der
Aktion gegen die Dardanellen : Mmi muß damit
rechnen, daß die Forssierung der Durchfahrt uns
gewisse Opfer , vielleicht größere sogar, kosten wird.
Ader selbst wenn wir ein Dutzend Torpedoboote
und drei oder vier Panzer verlieren würden , darf
uns dies gegen die Erreichung des Zieles nicht ver-
ftimmen . Me Forssierung der Dardanellen ist
nicht nur eine militärische, sondern auch eine hoch-

An der Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

„Du weiht, daß ich keiner wohlhabenden Fa-
uiilie entstamme. Mein Vater war Professor an der
Universität , aber einer der vermögenslosen Gelehr¬
ten , die auf ihr Gehalt und ihre Kollegiengelder
angewiesen sind, und die pflegten an den kleinen
Akademien nicht bedeutend zu sein«. Zuiu Un¬
glück inußte der Vater wegen eines Nerven - und
Augenleidens sich auch noch in zienrlich jungen
Jahren pensionieren lassen, sodaß wir karg genug
lebten . Als ich fünfzehn Jahr war , starb meine
Mutter , und ich führte nun dem Vater die Wirt¬
schaft. Ich war sein einziges Kind und seine ein¬
zige Sorge . Was aus mir werden solle, wenn er
stürbe — und er war stets auf «inen frühen Tod
gefaßt —, das war die Frage, die er sich immer
wieder vorlegte. Er hatte mir eine gute Bildung
geben lassen und wünschte mich als Lehrerin zu
sehen, aber die Notwendigkeit, mich nach der
Mutter Tod seiner Pflege und unseren! bescheidenen
Haushalt zu widmen, zwang mich, auf die Fort¬
setzung meiner Studien zu verzichten. Indessen
lebten wir beide friedlich und glücklich, ich kannte
ja das Leben nicht und machte wenig Ansprüche,
uu -in einziger Kummer waren die zahlreichen und
oft recht guälenden Leiden des armen Vaters.

Ich war etwa zwanzig Jahre alt , als unsere
Verhältnisse zu einer Art Krise kamen. Merk-»
würdigerweise begann das mit einem scheinbaren
Glücksfall. Der Vater erbte von einer Verwandten
sechstausend Mark. Seine Freude war unbe¬
schreiblich. „Kein Pfennig von dem Gelde wird
ungerührt ", sagte er, „es bleibt für dich, zu deiner
Ausstattung , wc-nn du einmal heiratest , oder zu
deiner Versorgung für den Fall meines Todes !"
Cr kaufte Staatspapiere für die Summe , und
altes schien in bester Ordnung , bis der Bankier , bei
dem er die Coupons einlöste, ihn überredete , das
kleine Kapital doch gewinnbringender anzulegen.
Kaurn hörte er, daß es möglich sei, mit dem Gelde
die dreifachen Zinsen zu erlangen, so war es sein

polisischc Aktion. Tie Dardanellen sind ein zweites
Gibraltar , dessen Besitz Englands Herrschaft im
Mittelmeer endgültig inachen wird.

Ei , ei! Wo bleibt da der biedere Bundesgenosse
Rußland  mit seiner Sehnsucht nach den Dar¬
danellen?

Engl. Schiffsnnfall.
WB . Berlin , 8. März. „Das „Verl . Tagebl ."

meldet aus Genf : Der engl. Dampfer „Surre  y"
mit rund 4000 Tonnen Gehalt , der eine Ladung
Gefrierfleisch von Liverpool nach Dünkirchen
transportierte , ist gesunken. Nach der einen Mel¬
dung soll er auf eine Mine aufgefahren sein, nach
einer anderen Meldung wurde er durch ein
deutsches Unterseeboot versenkt.

100 Mark = 60 Rubel.
WB . Berlin , 8. März . (Amtlich.) Der Ober¬

befehlshaber im Osten setzte für das gesamte von
deutschen Truppen besetzte Gebiet Rußlands
deutsches Geld als Zahlungsmittel , mit einem
Zwangskurs von 100 Mark bei 60 Rubeln.

Zum Austausch deutscher und französischer
Kriegsgefangener.

Konstanz, 8. März. Am Montagnachnrittag
geht der letzte Transport französischer Kriegsge¬
fangener , die seit einiger Zeit in hiesigen und be¬
nachbarten Lazaretten untergebracht waren , nach
Lyon ab. Im ganzen beträgt die Zahl der in die
französische Heimat zurückbeförderten Kriegsge¬
fangenen rund 1800, darunter sind 26 Offiziere ursd
161 Unteroffiziere. Der kommandierende General
des 14. Armeekorps, v. Manteuffel , stattete den hier
liegenden französischen Offizieren, darunter einem
General einen Besuch ab und eröfsn-ete ihnen , daß
sie die Erlaubnis zur Rückkehr nach Frankreich
einzig und allein dem ritterlichen Entgegenkommen
des deutschen Kaisers verdanken, das mit umso
größerm Dank anerkannt werden müßte , als Frank-
reich nur fünf deutsche Offiziere und keinen
einzigen Unteroffizier herausgegeben hätte . Auch
die Zahl der von Frankreich ausgelieferten Mann¬
schaften, die sämtlich in Karlsruher und Heidel-
herger Lazaretten untergebracht worden sind, be¬
trägt rund 850. Eine größere Anzahl dieser Leute
bedürfen nach dem sachverständigen Urteil der deut-
schon Aerzte, die hier jeden Mann untersucht haben,
eine Nachoperation. Zur Entschuldigung dafür,
daß Frankreich nur fünf deutsche Offiziere heraus-
gibt , hat der französische Kommissar geltend ge-
ruacht, daß' Frankreich hei der Auslese besonders
streng vorginge. Ausgeliefert würden nur solche
deutsche Offiziere, die entweder beide Arme oder
beide Füße oder beide Augen eingebüßt hätten.
Tatsächlich treffen aber diese Voraussetzungen nur
bei einen! der fünf deutschen Offiziere zu : bei
einem Hauptmann ', der völlig erblindet ist. Bei
zwei andern Offizieren ist jeweils nur ein Bein
amputiert worden, ein anderer , der mehrere Wochen
lang infolge eines Kopfschusses teilweise gelähmt
war , hat schon in Frankreich sein« völlige Geh-
fähigkeit wieder erlangt , der fünfte Offizier
durfte wegen Gemütskrankheit nach Deutschland
zurückkehren. Ob in den nächsten Monaten der
Austausch zwischen deutschen und französischen
Kriegsgefangenen fortgesetzt wird, steht noch nicht
fest. Rußland hat bekanntlich jeden Austausch ab¬
gelehnt.

Französische Munition für Serbien.
Den Basler Nacknichten meldet ein Privattele¬

gramm aus Mailand : Jüngst ist, wi« der Buka-
rester Korrespondent des Corriere della Sera ver¬
nimmt , ein französischerMunitionstrans-
portvon40Wagen  über Salonik in Serbien
eingetroffen. Mit dem Munitionstransport sollen
auch einige Geschütze größern Kalibers -von Frank¬
reich nach Serbien gebracht worden sein.

Traurige Lage der Jude » in Pole ».
WB . Berlin , 9. März. Nach flüchtiger Schätzung

betrügt die Zahl der allein aus dem Gouvernement
Plozk nach Warschau zusammengeströmten Juden
30 000. Sie werden von den Russen als verdächtig
zumeist ausgewiesen. Sie befinden sich in kläg¬
lichem Zustande. Es wird nichts getan , um ihre
Lage zu erleichtern.

Heldentod eines preußischen Abgeordneten.
Mohrungen , 9. März . Der Rittergutsbesitzer

Kahle,  Vertreter des Kreises Königsberg 6 im
preußischen Abgcordneterhause, Kriegsfreiwilliger
im 2. Hannoverschen Dragonerregiment , ist am 6.
März in Johannisburg an den Folgen einer
schweren Verwundung g e st o r b e n.

einziger Wupsch, mir diesen Vorteil zu«verschaffen.
Der Bankier beteuerte, die Anlage sei sicher und
gut — warum hätten an seiner Versicherung
zweifeln sollen? Der Vater erwarb also einige
Aktien — ich glaube, es handelte sich um ein Unter¬
nehmen zur Verwertung von Abfallstoffen oder so
etwas.

Wie jubelte mein Vater , als er nach Verlauf
des ersten halben Jahres die bedeutend höheren
Zinsen nach Hmse brachte! Die Freude dauerte
nicht lange. Bald darauf war die Herrlichkeit aus,
die Gesellschaft wurde Bankerott , und der Vater,
der die Aktien noch nicht voll bezahlt hatte , verlor
nicht nur die ganze Summe , sondern wurde sogar
noch aufgefordert , eine Nachzahlui-g von eintausend¬
zweihundert Mark zu leisten. Wir gingen zu¬
sammen zu eine»! Rechtsanwalt, seine Auskunft
gab uns wenig Trost . Wir sollten uns unbedingt
auf irgend eine Weise das Geld zu verschaffen
suchen, denn Schonung hätten wir da nicht zu er¬
warten . Was half es, daß der Vater sich das Haar
zerraufte und sich mit den heftigsten Vorwürfen
ouälte ? Wir liefen bei allen Freunden und Be¬
kannten herum wegen des Geldes, aber wer jemals
in der Lage war . in Not nach Hilfe zu suchen, wird
mir glauben, daß all« Bemühungen ohne Erfolg
blieben. Der Terniin der Zahlung kam heran,
unserer Bitte um Stundüng wurde zwar für kurze
Zeit entsprochen, aber es war nur ein Aufschub,
keine Rettung . Die Pfändung wurde anaeordnet.
Noch eine Möglichkeit der Rettung gab es für uns.
Ich besaß eine Aussteuerversicherung, über zwei¬
tausend Mark lautend , die an meinem einund¬
zwanzigsten Geburtstage zur Auszahlung gelangen
sollte. Ich schlug vor, zu versuchen, darauf ein
Kapital aufzunehmen. Aber davon wollte der
Vater unter keinen Umständen etwas hören. Lieber
wollte er seine Bibliothek opfern. Dabei standen
ihn! die Tränen in den Augen — oh, ich wußte ja,
wie er an seinen Büchern hing, mit allen Fasern
seiner Seele . Er würde nicht leben können ohne
sie — ihr Verlust würde ihm das Herz brechen!"

Armin drückte gerührt ihre Gand uno sagte
leise: «Also so Schweres haht Ihr durchkämpfen

Deutschland.
Sparkassen und Kriegsanleihe.

Von kleineren Sparkassen wird vereinzelt
darauf hingewiesen, daß sie an der neuen Kriegs¬
anleihe sich nicht beteiligen könnten, weil sie ihre
dazu verfügbaren Mittel bereits in der ersten
Kriegsanleihe festgelegt haben. Hierbei wird
übersehein, daß die erworbenen Stücke der ersten
Kriegsanleihe im Gegenteil eine vorzügliche
Unterlage bieten, um auch die jetzige Kriegsanleihe
zu zeichnen. Eine Sparkasse, üie z. B . zwanzig¬
tausend Mark der ersten Kriegsanleihe erlvorben
hat, kann ohne weiteres fünfzehntausend Mark auf
die zweite Anlage zeichnen, da die staatlichen
D a r l e h n s ka s se n die Stück« der ersten Kriegs¬
anleihe in Höhe von fünfundsiebzig Prozent lom-
bardieren . Der Lombardzins  beträgt be¬
kanntlich fünfeinviertel Prozent , der Zins der
zweiten Kriegsanleihe fünf Prozent . Die er-
wähnte Sparkasse würde also für die Dauer des
Lonibardvei-hältnisscs nur einviertel Pro¬
zent Unkosten  für die neu gezeichneten fürf-
zehntausend Mark zu tragen haben, das sind, wenn
sie die lombardierten Stücke der ersten Anleihe erst
nach Jahresfrist einlösen kann, 37,60 Mark , wenn
sie früher einlöst, entsprechend weniger . Daß diese
kleine Einbuße, die bei einem Ausgabekurse von
98,50 tatsächlich sich noch niedriger stellt, gegen¬
über deni Erwerb erstklassiger, fünfvrozentiger,
mündelsicherer Wertpapiere über fünfzehntausend
Mark nicht ins Gewicht füllt, bedarf keinerlei Er¬
wähnung . Ueberdies kann jede, auch nur kleinere
Sparkasse darauf rechnen, daß ihr Beträge von
fünfzehntausend Mark und mehr in wenigen
Wochen durch Neueinzahlungen znfließen, sodaß sie
zur Abwickelung solcher Lombardschuld in kürzester
Zeit im Stande sein wird.

Die Sache liegt daher im Gegenteil so, daß der
Erwerb der ersten Kriegsanleihe die Beteiligung
an der zweiten nicht hindert , sondern im Gegen-
teil fördert . Die preußischen Sparkassen , welche
zusammen dreihundertzwanzig Millionen Mark
der ersten Kriegsanleihe für eigene Rechnung er¬
worben haben, können bei Lonibardiernng dieser
Anleihestücke ohne weiteres zweihundertvierzig
Millionen Mark der zweiten Kriegsanleihe zeich¬
nen und die dazu cmfgenommenen Lombardschul¬
den allmählich aus den Neueinlagen abwickeln.
Wenn jede Sparkasse sich dies für ihren Teil über¬
legt und danach handelt, bietet der ' Besitz, von
Stücken der ersten Anleihe einen Vorsprung für
die Beteiligung an der zweiten Kriegsanleihe,
dessen die Kassen bei der Anleihe im vergangenen
Herbste entbehrten. Er konunt insbesondere sol¬
chen Kassen zu gute, welche ettva inzwischen einen
starken Zuwackis an Neueinlagen nicht gehabt
haben, und wird den Kassen, deren Einlagebestand
ohnehin erheblich gestiegen ist. eine stärkere Be¬
teiligung an der jetzigen Kriegsanleihe ermöglich !!
als bei der ersten Anleihe.
Die Haushaltspläne der Gemeindeverwaltungen.

Es nsird für die Gemeinden und die weiteren
Komunalverbände für das Rechnungsjahr 1915
besonders schwierig sein-, die Haushaltspläne auf¬
zustellen und die Steuerverteilungsbeschlüsse recht¬
zeitig zustande zu bringen . Für die Ansetzung der
Einnahmen , insbesondere derjenigen aus Stenern,
werden vielfach feste Unterlagen fehlen. Auch die
Ausgaben werden sich häufig nicht sicher schätzen
lassen. Es ist nich zu übersehen, wieweit neue be¬
lastende Aufgaben an die Gemeinden unvorherge¬
sehen herantreten können; es steht auch nich sicher
fest, wie viel von den Ausgaben, die durch die
Kriegswohlfahrtspflege entstehen, aus Reichs¬
und Staatsmitteln erstattet werden.

Die staatlichen Aufsichtsbehörden bringen der
Schwierigkeit der Aufgabe, die von den Gemeinde¬
verwaltungen diesmal bei der Etatsaufstellung zu
lösen ist, volles Verständnis entgegen und werden
es sich angelegen sein lassen, den Gemeinden hier¬
bei jede im Rahmen der bestehenden Gesetze mög-
lich Erleichterung zuzugestehenund ihnen bei dem
Bestreben, rechzeitig in genehmigten Steuerver-
teilungsbefchlüssen die Unterlage für die Wirt¬
schaftsführung im neuen Rechnungsjahrs zu er¬
halten, behilflich zu fein.

Italien.
Eine Bankcttrede Salandras.

Bei einem Bankett, das in G a e t a in Anwesen¬
heit des Ministerpräsidenten Salandra stattfand,
rief der Brigadegeneral Morra  in einein Trink¬
spruch aus : „Das Heer ist bereit zu marschieren
im Namen des Königs und des Vaterlandes ."

müssen? Das hast du uns noch nie erzählt ."
Du wirst bald verstehen, warum die Erinnerung

daran mir zu peinlich war , als daß ich ohne Not
davon hätte sprechen sollen", fuhr Frau Elsner
schmerzlich fort . „Ach, Armin . Euch hat der Himmel
bis jetzt vor so trüben Erfahrungen bewahrt!
Glaube mir , die Gesetze sind hart gegen di>e Armen,
die Schiffbruch leiben im Leben, und denen man
obwohl sie ohnehin schon unglücklich sind, auch noch
das Letzte fortninmit . — Ich war so verzweifelt,
daß ich hinter dem Rücken rneines Vaters sogar
zu meinem Onkel ging, m itdem er seit seiner Ver¬
heiratung völlig zerfallen war , da Klaar es seiner
Schwester nie verzeihen konnte, daß sie dem armen
Gelehrten gefolgt war . Meine letzte Hoffnung hing
an diesem Gange, und ich dachte damals noch nicht
so sckstecht von den Menschen, daß ich glauben
konnte, sie würde vergeblich fein. Daß ich es kurz
mache — Onkel Klaar wies mich schnöde ab. Er
hatte nichts als harte Worte für den Vater . Ich
sehe mich noch wie ich damals nach Hause wankte.
Aber mein Entschluß stand fest — seine Bücher
sollte man dein Vater nicht nehmen. Ich wollte
meine Aussteuer opfern, und konnte es nicht mit
seinem Willen geschehen, so wollte ich es heimlich
und ohne sein Wissen tun . — Ich weiß nicht, wie
ich darauf kam, mich an unseren Hauswirt zu wen¬
den. Er war reich und nannte mehrere Häuser
sein eigen, er wohnte nicht in unserem Hause, son¬
dern in der Nähe des Onkels — und obwohl er
nicht in besonders gutem Rufe als Geschäftsmann
stand, ging ich doch zu ihm, setzte ihm alles aus¬
einander und flehte ihn an , mir gegen gute Zinsen
und die Zusicherung, daß ich die Summe sofort nach
Auszahlung der Police zurückerftatten würde , die
erforderlichen eintausendzweihundert Mark zu
leihen. Es kostete viel Mühe , ihn zu bewegen,
aber das Geschäft erschien sicher. Er erklärte sich
endlich gegen acht Prozent Zinsen und Verpfän¬
dung der Police bereit. Zum Glück hatte ich das
Dokirment in eigner Verwahrung . Ich eilte nach
Hause und holte es. Als ich zurückkam hatte er
die Verschreibung bereits ausgefertigt . Nach vier
Monaten war der Betrag fällig, der Termin war

Salandra eilte auf den General zu, umarmte und
küßte ihn und sagte: Ich sage Euch mit gepreßtem
Herzen, wir werden alle unsere Pflicht tun , wie
General Morra gemahnt hat, mit Hilfe Gottes
unter dem Befehl des Königs urp für den Ruhm
des Vaterlandes.

Im übrigen meinte Salandra , daß er auf die
hochpolitischenAnspielungen der Vorredner nicht
eingehe, weil er gelernt habe, nicht mehr zu sagen,
als er wolle. Er wende sich mit der erneuten Auf¬
forderung an die Nation , ruhig , diszipliniert und
vertrauensvoll und bereit zu sein. Bereitschaft
ohne Ruhe und Disziplin könne die Größe des
Landes nicht herbeisührcn. Auch ich wurde an
einen Platz gestellt unter unvermuteten Umständen.
Aber ich harre aus und werde voll Vertrauen und
Gewissenhaftigkeit alles Erforderliche tun , damit
das Land aus der gegenwärtigen Lage groß und
stark hervorgeht. — Bei der Abreise Salandras
erscholl aus der Volksmenge ein vereinzelter Ruf:
„Es lebe die Neutralität !" „Nicht doch," erwiderte
Salandra , „ruft vielmehr mit mir : Es lebe Ita¬
lien !" Stürmischer Beifall folgte dieser Auf¬
forderung.

Spanien.
Die Teuerung in Spanien.

Berlin , 9. März . Laut Nachrichten aus Spanien
verschärft sich die Lebensmittelteuerung derart , daß
sie zu ernsten Besorgnissen Anlaß gibt. In manchen
Provinzen soll eine Hungersnot herrschen. Die
Bevölkerung veranstaltet fortwährend Kund¬
gebungen gegen die Lebensruittelteuerung . Die
Zivilgarde , die in verschiedenen Ortschaften die
Manifestanten zu zerstreuen suchte, wurde ange¬
griffen und mußte von der Waffe Gebrauch machen.
Viele Personen wurden getötet oder verletzt.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 9. März.
Im preußischen Abgeordnetenhause stand heute

die
dritte Lesung des Etats

auf der Tagesordnung . In der Generaldebatte
verlas

Abg. v. Trompczynski (Pole ) eine Er-
klärung, die darin gipfelte, daß die polnisch«
Fraktion  dem vorliegeirden Etat wegen der
darin enthaltenen Ausnahmepositionen gegen die
polnische Bevölkerung ihre Zustimmung nicht er¬
teilen könne und an der Ab stimm u ng nicht
teilnehmen  werde . Die allgemeine Zusage
des Ministers , daß die Frage der

Polcnpolitik
nach dem Kriege neu geprüft werden müsse, könne
seinen Freunden nicht genügen. Sie hätten er¬
wartet , daß, nachdem sie alle Kriegskreldfte im
Reichstag und Landtag vorbehaltlos bewilligt
hätten , bereits im gegenwärtigen Etat die
Kampfpositionen ausgeschieden  oder
zum mindestens gemildert  werden würden.

Abg. v. Heydebranh (kons .) erklärte die
Zustimmung zum Etat . Aber, so fügte er bezug¬
nehmend auf die Erklärung des polnischen Redners
hinzu, er erkenne ganz offen an, daß Gründe vor¬
liegen, welche es rechtfertigen, nach dem Kriege in
eine Prüfung der Frage einzutreten , ob alle die
Voraussetzungen, die seine Freunde bei der pol-
nisck)eir Gesetzgebung geleitet haben, iwch vollkom-
nien vorhanden seien und aufrechterhalten werden
könnten. Ohne in der Lage zu sein, in dieser Be¬
ziehung eine bestimmte Zusicherung zu machen,
glaube er doch sagen zu dürfen , daß diese Prüfung
geleitet sein werde von dem ehrlichen Bestreben,
auf Grund des ganzen vorliegenden Materials
und unter Berücksichtigung des preußischen
Staatsstandpunktes und des deutsch-nationalen
Interesses den Wünschen und Interessen der pol¬
nischen Bevölkerung so gerecht entgegenzukommen,
wie es nach der Auffassung seiner Partei nur
irgend möglich sein werde.

Abg. P ach nicke (Fortschr. Vp.) bezeichnete
es als fraglich, ob es von der polnischen Fraktion
klug gehandelt war, die allgemeine Zusage des
Ministers in ihren! Werte durch die Anzweiflung
herabzudrücken. Aber seine Freunde seien auch
der Ansicht, daß manche Erleichterungen schon jetzt
gewährt werden können. Im ganzen Umfange
aber lassen sich diese Fragen während des Krieges
nicht erörtern , deshalb verzichte auch im gegen¬
wärtigen Augenblick seine Freunde auf Anträge,
welche die Ausnahmepositionen mildern könnten.
Unmittelbar nach dem Friedensschluß müßten die
Maßregeln beseitigt werden, die di« gegenseitige
Annäherung erschwerten. Nur der Gedanke der

auf drei Tage nach dem Auszahlungstag der Ver¬
sicherung gestellt. So weit war alles gut . Aber
die Schwierigkeit begann erst, als ich alles über¬
wunden glaubte. Der Hauswirt bestand darauf,
daß der Vater den. Schuldschin unterschreibe. Ich
war noch nicht mündig , und meine Unterschrift ihm
nicht sicher genug. Davon ging er nicht ab. Was
sollte ich tun ? Der Vater hätte nie den Schein
unterschrieben, und so kam ich auf den Gedanken,
seinen Namen selbst hinzusetzen. Das kann kein
Unrecht sein, sagte ich mir , es ist ein« bloße Forma-
lität , und ich hege ja nicht die Absicht, jemand zu
betrügen . Lieber Gott , ich war so jung und un¬
erfahren , mein Herz sagte mir , daß ich ja nur das
Gute wolle, und daß weder der Vater rpch der
Geldleiher jemals die Wahrheft erfahren würden.
Und so schrieb ich denn des Vaters Namen unter
das Papier — das ist das ganze Unrecht das ich
begangen habe, Armin ! Das Gesetz nennt es ein
Verbrechen, eine Urkundenfälschung, aber mein Ge-
loissen erhob keinen Vorwurf gegen mich." —

Frau Elsner hielt einige Augenblicke erschöpft
inne, als jedoch Armin das Wort nehmen wollte,
winkte sie abwehrend und hastig: „Sprich nicht zu
mir — noch nicht, laß mich meine Schilderung zu
Ende bringen, von der jede Silbe für mich eine
Qual und zugleich eine Befreiung ist. Es ist hart,
solche Bekenntnisse tun zu müssen, aber das härteste
ist, daß eine Mutter so vor ihrem Kinde —"

„Mutter !"
„Bitte , sprich nicht!" Sie versank in kurzes

Nachdenken, dann richtete sie sich gewaltsan! wieder
auf und setzte ihre Beichte fort.

„Ich erhielt das Geld. Deinem Großvater
sagte ich, der Onkel habe es mir gegeben. Das
glaubte er, und dabei beruhigte er sich. — O wie
froh waren wir der erblichen Erlösung ! Die
Wochen vergingen schnell. Der Tag der Fälligkeit
kam heran. Leider verzögerte sich die Auszahlung
meiner Versicherung, weil ich erst einen Geburts¬
schein beschaffen mußte . Ich ging zu unserem
Hauswirt und bat ihn , sich noch einige Tage zu
gedulden. Er >oar auch bereit, machte mir aber eine
recht unangenehme Eröffnung . „Heute morgen".
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ÖaItSe fSö - Stull (Ztr .) und Frie >dberg
tnatl ) schließen sich den Erklärungen der Abgg.
v. Heydebrand und Frhr . v. Zedlitz an , daß nach
dem Kriege in eine ernste und wohlwollende Prü¬
fung der polnischen Gesetzgebung eingetreten wer¬
den niüsse. . . , . -

Abg. H i r sch (Soz .) erklärt , daß seine Freunde
den Etat ablehneii, da darin Ausnahmebestim¬
mungen enthalten seien und ihre Forderung aus
Reform des Wahlrechts und auf Gewährung voller
Koalitionsfreiheit nicht erfüllt worden ser.

Damit schließt die allgemeine Besprechung.
In der Einzelberatung wird eine Reihe von

Etats ohne Debatte erledigt . .
Beim Etat des Ministeriums des ^nnern

f°r ?Sg . Flesch (Fortschr . Vpt .) , daß die Kriegs-
fürsorge vom Reiä>e übernommen und nlcht aus
die Provinzen übertragen wird.

Beim Justizetat  bemerkt
Abg. Dr Liebknecht (Soz .) : Wir pro¬

testieren gegen das Verfahren der Justizverwal¬
tung gegen Rosa Luxemburg.  D -ese wurde,
obwohl sie einen Aufschub der Strafvollstreckung
erhalten hatte, vor Ablauf der Frist verhaftet und
im grünen Wagen nach deni Polizeipräsidium ge¬
bracht. Das Berwiel zeigt, daß auch wahrend des
Burgfriedens gegen Sozialdemokraten in der
alten Weise vorgegangen wird . _

Justizminister Dr . Beseler:  Die vorzeitige
Verhaftung der Rosa Luxemburg ist zu Reckst er-
folgt. Sie ist geschehen, weil sie während der be-
willigten Frist politische Versanunlungen abhielt
und einen Auslandspaß nachgesucht hatte . Nicht
die Justizverwaltung hat den Burgfrieden ge¬
brochen. Wenn ihn einer gebrochen hat, so ist es
der Abgeordnete Liebknecht. (Lebhafter Beifall .)

Der Nest des Etats wird ohne Debatte erledigt.
Der Etat wird in der . Gesamtabstimmung

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange¬
nommen. Die Polen und Dänen beteiligen sich an
der Abstiminung nicht.

Es folgt die Beratung der auf Grund des Ar¬
tikels 63 der Verfassungsurkurrde erlassenen Ver¬
ordnung vom 7. November 1914 über die Bildiing
von Genossenschaften zur

Bodrnverbesserung
von Moor-, Heide- und ähnlichen Ländereien.

Die Verordnung wird genehmigt . Desgleichen
wird die Verordnung vom 26. Januar 1918 betref¬
fend Erweiterung der wirtschaftlichen Zusammen-
legung von Moor -, Heide- und ähnlichen Lände¬
reien in der Provinz Brandenburg ohne Debatte
genehmigt. Damit ist die Tagesordirung erlediat.

Präsident Graf v. S chw e r i n - L ö w i tz: Wir
sind am Ende unserer Tagung . Ich bitte um Ihre
Ermächtigung, die nächste Sitzung und die Tages¬
ordnung dafür ansetzen zu dürfen . (Zustimmung .)
Ich hoffe, daß, wenn wir uns nach Pfingsten wie¬
der zusammenfinden, die gewaltige Nicderringung
unserer Feinde im Westen, Norden und Osten un-
ter den wuchtigen Schlägen unserer herrlichen
Truppen zu Wasser, zu Lande und in her Lütt,
weiter fortgeschritten sein wird , wie bisher . Mit
dieser gewissen Zuversicht schließe ich unsere
Tagung .' (Lebhafter Beifall .)

Schluß nach 1 Uhr. _

Lokales.
Limburg , 10. M8rz.

— Auszeichnung . Das EiserneKreuz
2. Klasse erhielt der Leutnant der Reserve im 2.
Pionier -Bataillon Nr . 21, Herr Rudolf Kauert,
ältester Sohn des hiesigen Obergütervorstehers
Herrn K a n e r t.

— Das Eiserne Kreuz.  Für bewiesene
Tapferkeit in den Kümpfen um L o d z im Novem-
ber 1914 wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse dem
Hauptmann u. Kompagnieführer Fritz Skroözki
im Garde -Grenadier -Reginient Nr . 8 verlieben.

— Auf besonderen Wunsch des
Vaterländ . Frauenvereins  machen wir
auch an dieser Stelle noch auf den heutigen Vor¬
trag der Frau Vach aus Frankfurt über „Kriegs-
haushalt und Frauenpflichten " im großen Saale
der „Alten Post" aufmerksam. (Näheres im An¬
zeigenteil.)

— Bäcker - Versanrmlung.  Bei Gastwirt
Jos . Stahl in Hadamar  findet am Donners¬
tag , den 11. März nachn. 4 Uhr , für die Mit¬
glieder  der Bäckerinnung im Kreise Limburg
nördlich der Lahn eine Versammlung  statt , in
welcher die von den Behörden erlassenen Anord¬
nungen  über Regelung des Brot - und Mehl¬
verkaufes  gründlich erörtert und erläutert wer-
den sollen,. Bei der Wichtigkeit der Sache darf kein
Jnnungsmitglied fehlen.

— Der über uns gekommene Nach¬
winter  regiert recht strenge ; heute Nacht sank
in der Stadt das Thernwmeter auf 6 Grad Eelsi
unter Null.

— Hindenburg-Hymne
(einer Limburger Volksschülerin).
O du lieber Hindenburg!

Hau die Russen tüchtig durch!
Schlag sie, daß die Fetzen fliegen
Und wir wieder Ferien kriegen.

du lieber Hindenburg!
Setz die großen Kämpfe durch!
Fang den Gr o b f ü r st N i ko l a i n,
Sperr ihn in den Keller ein.

O du lieber Hindenburg!
Hau die Russen noch immer durch!
Schlag sie tüchtig auf die Köpf,
Daß sie hupfen wie die Knöpf. E. D.

sagte er, „habe ich einen Brief von ihrem Vater er¬
halten, rn welchem er mir die Wohnung kündigt,

clU[ tĉ einc  billigere nehmen will — und
wissen ®te, was ich aus dem Briefe ersehen habe?
Die Unterschrift des Schuldscheins ist iricht die seine.
Sie selbst haben offenbar dm Ramm geschrieben!"

war wie vom Blitz getroffen, dachte auch gar
mcht daran zu lmgnen , sondern teilte ihm meine
Beweggründe offen mit.

(Fortsetzung folgt.)

Provinzielles.
* Diez, 9. März . Der Vorstand der Allgemei¬

nen Ortskrankenkasse für den Untcrlahnkreis be¬
willigte zur Zeichnung für die Kriegsanleihe
30000 Mark.

* Nassau , 9. Mürz . Am Untergutenauerhof
ist ans der Lahn eine männliche Leiche geländet
worden, die bereits längere Zeit im Wasser ge¬
legen hat. Die Leiche trägt am Kopf derartige
Verletzungen, die auf ein Verbrechen schließen
lassen. . ,

* Nassau , 8. März . Die Stadt hat nun endlich
die elektrische Beleuchtring erhalten.

* Dauseuau , 9. März . Der Einjährige -Kneg --
freiwillige Ernst Sund hei  in er  von hier erhielt
wegen tapferen Verhaltens vor dein Feind in dem
Gefecht bei M. am 3. Februar das Eiserne Kreuz
2. Klasse. Sundheiiner liegt z. Zt . an den erhal-
tenen Verletzungen darnnieder in Baden-Baden.

* Ems , 9. März . Dem an Kaisers Geburtstag
zum Obergefreiten beförderten Eduard H a g e r t
bei der 1. Batterie 23. Feldart .-Regiments
jüngsten Sohn des Gärtnereibesitzers Ernst Hagert
— ist für besonders tapferes Verhalten vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz verliehen worden.

* Maricnbcrg , 8. März . Der Kreisausschuß
des Oberwesterwaldkreises hat Höchstpreise festge¬
setzt für Brot 3i/ä Pfund 65 Pfennig , Brötchen 65
Gramm 5 Pfg.

h. Massenhcim, 9. März . Seit einigen Wockien
war der Hiesige Polizeidiener Steeg  spurlos ver¬
schwunden. Jetzt wurde seine Leiche bei Mainz
aus dem Rhein geborgen.

* Braubach , 8. März . Die Arbeiter der Blei-
und Silberhütke erhielten eine Lohnaufbesserung
von 15 Prozent.

ke. Wiesbaden , 9 März . Der neue Etat sieht
eine Erhöhung der Einkonimenfteuer um 25%
vor. Bekanntlich war Wiesbaden außer Berlin
mit seinen Vororten die einMe preußische Stadt,
die einen Einkommensteuersatz von nur 100 %
hatte. Auch bei dieser Erhöhung , die durch An¬
forderungen an die städtischen Finanzen wegen
der Kriegslage bedingt ist, bleibt Wiesbaden mrt
Berlin , das ebenfalls auf 125 % hinaufgesetzt ist,
diejenige preußische Stadt , die den niedrigsten
Einkommensteuersatz hat.

I. Höchst, 8. März . Drei Oberprimaner des
hiesigen Gymnasiums ; welche sich der Abgangsprü-
fung unter dem Vorsitz des Herrn Provinzialschul¬
rates Kanzow unterzogen , haben dieselbe (2 wurden
vom Mündlichen befreit ) bestanden. — Me Stadt
Höchst wurde mit Wirkung von heute in 75 Brot¬
bezirke eingeteilt . — Innerhalb weniger Tage
haben Schüler und Schülerinnen des hiesigen Gym¬
nasiums und des Lyzeums über 40 000 Jl  Gold der
Städtischen Sparkasse zum Urnwechselnüberbracht.
— Für die neue Kriegsanleihe haben die Farbwerke
Höchst zwei Mllionen gezeichnet. Ettvcr 90 Perso¬
nen haben beim hiesigen Vorschußverein über (4
Million für die neue Kriegsanleihe gezeichnet. —
Nur für Höchster Einwohner fand heute hier im
alten Rathaus ein städtischer Kartoffelverkauf in
Mengen von 10, 20 und 50 Pfund , zum Preise von
3(4 Pfg - pro Pfund , statt.

□  Oberursel , 8. März . Die Stadtverordneten-
versamnilung bewilligte zum Bau einer neuen
höheren Mädchenschule die Aufnahme einer An¬
leihe von 130 000 Mark . Ter Bau wird sofort be¬
gonnen und nur von Qberurseler Handwerkern
fertig gestellt. — Der städtische Haushaltsplan für
1915 wurde in Einnahmen und Ausgaben mit
624 570 Mark festgesetzt. Eine Steuererhöhung ist
trotz der außerordentlich hohen Ausgaben im kom¬
menden Jahre nicht nötig.

h. Frankfurt , 9. März . Wie Oberbürgermeister
Voigt  in der heutigen Stadtverordnetenver-
sammlung mitteilte , sind von der Frankfurter
Bürgerschaft bisher 5 Millionen Mark für die hie¬
sige Zentrale für Kriegsfürsorge aufgebracht wor¬
den. In dieser Summe sind die ebenfalls bedeu¬
tenden Sammlungen für Ostpreußen , Elsaß-
Lothringen usw. nicht mit eingerechnet.

H) Frankfurt , 9. Mürz . Als der 19jäbrige
Mechaniker Johann Rausch  bei dem Diebstahl
eines Autoncobils abgefaßt wurde , flüchtete er mrt
dem Wagen durch halb Frankfurt ; endlich stellten
ihn die verfolgenden Automobile in der Batton-
straße. Rausch sprang jedoch in ein Haus der
nahen Steingasse, flüchtete von hier aufs Dach,
dann kletterte er mit erstauirlicher Kühnbeit über
eine Anzahl Dächer bis nach der Gelnhäuser Gasse,
wo er sich hinter einem Schornstein versteckte. H.er
entdeckte man den Gauner und verhaftete ihn. An
der Verfolgung hatte sich schließlich eine gewaltige
Menschenmenge beteiligt.

□  Marburg , 9. März . Die Gattin eines beim
Reservcregiment 83 eingezogenen Landwebr-
mannes wurde durch die Geburt von Drillingen
erfreut . Leider befindet sich der glückliche Vater
in französischerKriegsgefangenschaft.

h. Gelnhausen , 9. März . Drei Metzgermeister,
die beim Fleischverkauf die Schweineböchbvreise
um 5 bis 10 Pfennige das Pfund überschritten
hatten, wurden von der Hanauer Strafkammer zu
je 50 bezw. 40 Mark Geldstrafe verurteilt,WUWUNWAWU

kv. Wiesbaden, 7. März . Die 30. ordent¬
liche Hauptversammlung  des Fischerei-
Beverns des Regierungsbezirk Wiesbaden fand vor¬
gestern in der Wartburg , unter dem Vorsitz des Ge¬
heimen-Regierungsrat , Forstrat E l z e-Wiesbaden,
bei gutem Besuch aus allen Teilen des Bezirks statt.
Der Vorsitzende berichtete über die Tätigkeit des
Vereins im abgelaufenen Jahre . Di« Mitglieder¬
zahl betrug Ende Dezember 1914, an korporativen
Mitgliedern 16, an persönlichen Mitgliedern (da¬
runter 30 Berufsfischer und Frscherei-Anfsichtsbe-
amte) 317, mithin gegen das Vorjahr 11 mehr. Zur
Hebung der Fischerei wurden ausgesetzt: In öffent¬
lichen Gewässern: Im Rhein  1000 Stück 2söm-
merrge Schleiensetzlinge in dem Altrhein zwischen
Schierstein und Niederwalluf , 1000 ^ tück 1 söm-
merige Karpfensetzlinge ebenda. 25 000 Stück
Karpfenbrut und 2300 Hechtbrut wurden aus dem
Ueberschwennnungsgebiet des Rhein bei Erbach,
Hattenheim und Winkel bis Rüdesheim , in dem sie
der Vernichtluig anheim gefallen wären , in den
Rhein zurückgebracht. Weiter wurde 1 Zentner
Aalsetzlinge in das Schonrevier westlich des Schier-
steiner-Häfens ausgesetzt, ebenda 20000 Stück Aal¬
brut , ferner 20 000 Stück Hechtbrut bet Schterstein
und der Reittbergsau. In den Main  wurden 1000
Stück Isömmerige Karpfenfetzlinge bei Höchst und
in die Nidda bei Höchst. 20 000 Stück Aalbrut in
den Osthafen bei Frankfurt , 25 000 Stück Hechtbrut
bei Höchst. In der L a h n wurden 1000 Stück
Isömmerige Karpfensetzlinpe zwischen Selters und
Weilburg ausgesetzt, 1000 Stück 2sömmerige
Schleiensetzlinge ebendort, 1 Zentner Aalsetzlinge

bei Weilburg ». 26 f ) Stück Anlbrut : 60 000 Stück
Hechtbvut bei Se ä i bis Kirschhofen, sowie bei
Villmar und R , • *, 50 000 Stück Hechtbrut bei
Diez, 30 000 Stück Hechtjührlinge bei Aumenau.
In die Elb kamen zur Aussetzung 200 Stück 2söm-
merige Regenbogenforellen zwischen Staffel und
Hadamar , 2000 Stück Forellenbrut und 2000 Stiick
Bachsaiblingsbrut bei Niederhadamar , 2000 Stück
Forellenjährlinge bei Niederzeuzheim, 300 Stück
2sömmerige Regenbogenforellen bei Nieder¬
hadamar . In eine Anzahl Bäche des Regierungs¬
bezirk wurden 2000 Stiick Satzkrebse  ausgesetzt.
Für die Bewirtschaftung des von dem Verein zur
Züchtung von Jungfischen als Besatzmaterial ange¬
pachteten Vochler-Weiber bei Merenberg wurden
an Pachtgeld perausgabt 152 Jl.  Der Weiher nsird
im Herbst 1915 abgefischt. Zum Schutze der Fische¬
reien hat der Verein an Prämien für erfolgreiche
Anzeige:: von Fischdiebstählen u. Fischerei-Polizei-
Uebertretungen 350 Jl  bewilligt . Aus den von dem
Vereinsvorstand angepachteten und rein sportlich
bewirtschafteten Fischereien in der Lahn von Stee¬
den bis Bieskirchen und in der Elb von Hadamar
bis zur Mündung in die Lahn konnte ein Heber-
schuß von 695 M für die Vereins fasse vereinnahmt
werden. Tie Jahresrechnung schließt, wie Regie-
rungssekretär Wi esenborn-  Wiesbaden bertciv
let, mit einer Gesamteimwbme von 5416 Jl  und er-
iter Gesamtausgabe von 5379 Jl  ab . Die Versamm¬
lung genehmigte auf Antrag des Vorstandes nach-
träalich die dem Roten Kreuz gewährte eimnal ' ge
Zahlung von 1000 Jl  sowie eine solche für den deut¬
schen Verein für Sanitätshunde von 50 Jl  und be¬
willigte weiter zur Unterstützung für Familien von
zum Kriegsdienst einberusenen Ostsce-Küstenfischern
eine Beihilfe von 30 Jl. __

Gerichtliches.
X LinUurg , 8. März . (Schwurgericht.) Das

Schwurgericht verurteilte heute die Arbeiterin
Rosa Becher aus Püschen, zuletzt in Limburg
wohnhaft, wegen K i n d e s m o r d s, begangen
am 3. Februar 1915 in Limburg , unter Annahme
mildernder Umstände zu 4 Jahren Gefängnis.

Der Weltkrieg.
Die große Offensive der Gegner auf

allen Fronten.
Kopenhagen,  9 . März . (Ctr . Bln .) Dem

„Ekstrabladet" wird aus London telegraphiert : Nie¬
mand in England zweifelt daran , daß die Darda¬
nellenbeschießung die Einleitung einer großen
Offensive der Verbündeten auf allen Fronten ist.
Dieser Generalangriff wird auf allen Fronten
aleichzritig einsetzeu und bis znm letzten Bluts¬
tropfen dnrchgeführt werden. In Großbritannien
sind in allen Lazaretten die außerordentlichsten
Vorbereitungen getroffen worden. i j

Der 0 -Voot -Krieg.
Der Angriff einer englischen Yacht auf ein deutsches

Unterseeboot.
WB . Berlin , 9. März . (Amtlich.) Die Nach¬

richt, daß ein de u t sche s U ntersceboot  am1.
Aebruar im Georgskänal durch eine englische
I a cht mit G e schützen  angegriffen worden sei,
wird englischerseits damit beantwortet , daß das
schießende Schiff zwar im Frieden eine Vergnüg-
ungsjacht, im Kriege aber ein Patrouillen-
schiff  der englischen Marine sei. Die englische
Marine hat selbstverständlich das Recht, Hanöels-
fahrzeuge nach Bedarf zu Kriegsdiensten heranzu-
ziehen, es ist aber ihre Pflicht , derartige Fahrzeuge
durch die K r i e g s i l a g g e und Wimsiel als
Kriegsschiffe  spätestens in dem Augenblick er¬
kennbar zu machen, in deni sie kriegerische Hand-
lurncn vornehmen. Es bleibt die von Deiitschland
bekanntgegebene Tatsache vollinhaltlich bestehen,
daß ein englisches Schiff ohne Flapge,
welches nach seinen: Aeußeren für ein Nrcht-
kriegsschiff  gehalten werden mußte , am 1.
Februar ein deutsches Unterseeboot mit Geschützen
angegriffen hat.

Flaschenpost eines torpedierte » Dampfers.
Rotterdam , 9. März . (Ctr . Bln .) Der „Nieuwe

Rotterdamsche Courant " erführt : An der hollan-
bischen Küste wurde eine Flasche angefpült mit ei-
nem Bericht des Danwfers „Ariosto" von der Wil¬
sonlinie. nach dem dieser englische Dampfer am
Ende ->es vorigen Monats bei Donegal an der irts-
schen Küste torpediert w'orden ist.

Torpedoangriff auf zwei Dampfer.
WB . London, 9. März . Amtlich wird in!ge¬

teilt . daß am 5. März auf das Pa ssa gierschiff
„Lydia ", von Jersey nach Southampton unter-
Wegs, und am 22. Februar auf den Dampfer „V i c»
torra"  der Southeastern Railway Co. Torpe¬
dos abgefeuert  wurden , die jedoch nicht
trafen.

Die Beschießung der Dardanellen.
Englischer Bericht.

Amsterdam , 9. Diärz. (Ctr . Frkft .) Aus dem
Bericht der englischen Admiralität über >die Be¬
schießung der Dardanellen ist folgendes erwäb-
irenswert : Die „Queen Elisabeth" wurde aus
Haubitzen und Feldgeschützen beschossen. 3 Grana-
ten des Feldgeschützes trafen , aber es wurde kein
ernsthafter Schadeii verursacht und ebensowenig
fielen Opfer Während diese Operationen am
Samstag und Sonntag gegen die Forts in der
Meerenge stattsanden, beschoß das britische Kriegs¬
schiff „Dublin " die Halbinsel Bulair . Es wurde
aus 10 Zentimetergeschützen geschossen und drei
oder viermal getroffen. Wegen der Wichtrgke t,
die verborgenen Kanonen aufzufinden , müssen die
englischen Flieger sebr tief fliegen. Dabei verlor
em Hydroplan das Gleichgewicht und versank in
das Meer. Die beiden Offiziere , die in dem Flug-
zeug saßen, wurden verwundet . Ein anderer
Flieger , der eine Aufklärung ausführte , wurde
ebenfalls verwundet , aber es glückte ihm, die eng¬

lischen Schiffe wieder zu erreichen. Am Fvertag
wurde der Hydroplan 172 nicht weniger als 28
nial und der Hydroplan Nr . 7 achtnral bei Auf¬
klärungsflügen beschossen.

Inspizierung durch Enver Pascha.
WB . Konstantinopel , 9. März . Der stellver¬

tretende Generalissimus , Kriegsminister Enver
Pascha , inspizierte gestern die Dardanellen
und drückte seine lebhafte Befriediguna über die
heldenhafte Verteidigung der Meerenge aus.
Tann besuchte er etwa fünfzig Verwundete , die- er
belobte, namentlich den Sergeanten Mehnted, und

überreichte ihnen dabei die vom Sultan verliehenen
Auszeichnungen. Die Antworten der Soldaten
gaben Zeugnis von ihrem trotzigen Mut und der
Verachtung gegen die Engländer . Alle sind von
dem Wunsche beseelt, bald wieder in den Kampf zu
gehen.

Italien und Oesterreich.
Mailand . 9. März . (Ctr . Frkft .) Außer der

„Stampa " und dem „Secolo" beschäftigim sich auch
der „Avanti " und „Popolo d'Jtalia " mit dem be¬
stimmt in Rom umlaufenden Gerücht, daß Jta-
lienseineForderringenan -Oesterreicki !.
Ungarn  nach B e r l in mit der Bitte um Weiter¬
gabe mitgeteilt habe.

Berlin , 9. März . Die „Franks . Ztg ." stellt fest,
daß durch die wichtigen Beratungen , die gestern
in Wien und in Rom stattgefunden haben, der Weg
zu einer Verständigung  zwischen den beiden
Gliedern des Dreibundes  gefcrnden sein
dürfte, ein Weg, der nicht in 24 Stunden zum Ziele
führt , Senn es handelt sich um kein einfaches Ja
oder Nein, sondern es handelt sich um die Beratung
bestimmter konkreter Vorschläge. Ohne in über¬
triebenen Opümismus zit verfallen , darf man den
weiteren Verhandlungen mit der Hoffnung auf
Verständigung entgegensehen.

Schiffahrtsdicnst Kanada -Frankreich.
WB . Ottawa , 9. März . Die Einrichtung eines

direkten Schiffahrtsdienstes zwischen Kanada
und Frankreich  wird hier angekündigt. Es
sollen achtzehn Schiffe eingestellt werden, um den
Verbündeten Vorräte  zuzuführen.

Die Krisis in Griechenland
ist zu Ende. Gunaris hat ein Ministerium zusam-
mengebracht, das die Billigung des Königs gefun¬
den hat . Das Kabinett leistet am 10. März dem
König den Treueid.

Kein Attentat auf König Konstantin.
Wien, 9. März . (Ctr . Frkft .) Die „Politisck>e

Korrespondenz" erhält von der griechischen Gesandt¬
schaft eine Mitteilung , in der die Gerüchte über
eine Verschwörung gegen König Kon-
stantin  entschieden dementiert  werden . Den
Gerüchten liegt folgender Vorgang zu Grunde:
Ein Individuum , das sich durch mehrmaliges Um¬
hergehen in der Nähe des königlichen Palastes ver¬
dächtig gemacht hatte , wurde von Polizeiorganvn
verhaftet und einem Verhör unterzogen . Hierbei
zeigte es sich, daß man es mit einen: G e i ste s g e-
st ö r t e n zu tun hatte , was durch Irrenärzte bs-
[tätigt wurde.
Englisch-französische Truppen -Transporte nach dr»

Dardanellen.
Rom, 9. März . (Ctr . Bln .) Aus Malta wird

genwldet:
Ein in Syrakus eingetroffener Dampfer meldet,

daß er 25,Transportschiffe mit 42 000 Mann in
Begleitung nurhrerer französischer und englischer
Kreuzer in Richtung auf die Dardanellen passiert
habe.
Beschießung türkischer Häfen am Schwarzen Meer.

WB . Konstantinopel , 9. März . Die russische
Flotte,  bestehend aus fünf Linienschiffen, drei
Kreuzern, zehn Torpedobooten und mehreren
Dampfern ist am 7. März vormittags vor den
Kohlenhüfen des Eregli -Gebietes an der Südküste
des Schwarzen Meeres erschienen und hat die Häfen
Zunguldak , Kos tu, Eregli und Alabli beschossen.
Auf Zunguldak wurden über 1000 SckAiß abge¬
geben. Ein Dampfer wurde versenkt. In Kosku
gerieten einige Häuser in Brand . In Eregli auf
das über 600 Schuß abgegeben wurden , wurden
vier Dampfer und ein Segler zum Sinken gebracht,
darunter ein italienischer u. ein persischer Dampfer.
Zwei weitere Dampfer wurden beschädigt.

WB . Petersburg , 9. März . Die russische
Schwarze Meerflotte hat Zunguldak
beschossen.  Die Beschießung verursachte einen
großen Brand in der Stadt . Eine türkische
Granate  traf die russische Jacht „Alma  s"
und richtete einen Brand an, der schnell gelöscht
wurde. Drei Mann wurden schwer verwundet . Ein
Leck in der Wasserlinie wurde ausgebessert, die
Schiffsmaschinen sind unbeschädigt._

Telegramme.
t-t—, ■- Der Reichstag.

WB . Berlin , 10. Mätz . Die Fraktionen des
Reichstages hielten gestern Vorbesprechungen ab.
Soweit der „Bert . Lokakanzeiger" unterrichtet ist,
kamen alle bürgerlichen Parteien zu dem Beschluß,
keine ausführliche Generaldebatte  des Etats
im Plenuni eintreten zu lassen. Man war allge-
n:ein der Ueberzeugung, daß das Schwergericht der
Beratur «zen in den Kommissionen  liege und
daher die Kritik dort ihr Gewicht in die Wagschake
werfen solle. Für den Fall , daß die Sozialdemo-
krowe in einer vielleicht schärferen Tonart sich
äußern sollte, werden auch die bürgerlichen Parteien
das Wort zu energischen Entgegnungen nehmen.

Hande!s-Aachrichtelr.
Wochenmarkt-Prelfe zu Limburg,

am 10. März 1915.
Butt -r p. Pfd . M . 1.35 0.00. Eier 2 Stück 19— 0Pf.

Blumenkohl 30 40, Sellerie 10—15, Wirsing 15—30,
Weißkraut 20- 30 p. St .. Knoblauch 1,80, Zwiebeln 40
p Ko- Rotkraut 50—70 v. Stck.; Rüben, gelbe 24 r . Ko.,
rote 24 30, Merrettig 20- 30 p Etg ., Aepfe! 40—60,
Rettia 10—15. Endivien 10 00, Birnen 00- 00 p. Ko..
Kohlrabi , unterirdia , 15—20 p. St ., Ap 'elsinen 9- 10.
Zitronen 8—10, Rosenkohl 70, Schwarzwurz 60- 00 p. Ko.,
Spinat 50, Kastanien 50.

Der Marktmeister : S im rock.
[] Wiesbaden , 8. März. Viehhof- Marktbericht.

Amtliche Notierung . Auftrieb: 24 Ochsen. 11 Bullen,
»6 Kühe u. Färsen. 43 Kälber. — Schafe. 315 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen I. Oual . 82—102.
2 Qual . 89—95 M. Bullen 1. 80 86, 2. 00—00 M,
Färsen und Kühe 1. 90- 98. 2. 76 - 83 M. Kälber 1.
1004. 107, 2. 88—97, 3 00—00. Schake (Masllämmer)
M 94—00. Schweine (160 bis 240 Pkd Lebendgewicht)
96—100 M .. 240 300 Lebendgewicht) 00- 00 M.

Mit großer Zreude begrüß:» H

unsere Soldaten
im Felde als bestes Dorbeugungs- und Linderungsmittel

gegen Husten u..d Heiserkeit

Lutol -Bonbons.
Sparsamkeit mit dem Brote ist eine

patriotische Pflicht.
Jeder yeffe ein autes B-ifpiel.

4592



Wiedersehen war seine und unsere
Hoffnung.

Nachruf.
Infolge einer schweren Verwundung in den Vo¬

gesen starb im Lazarett zu Thannweiler unser
lieber Sangesbruder

Jakob Stahl
Musketier im Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 81,
den Heldentod fürs Vaterland.

Wir alle betrauern und beklagen den Dahinge-
schiedenen als ein treues Mitglied von dem wir
nur ungern und mit schwer betrübtem Herzen scheiden.
Sein guter Charakter, sowie sein aufrichtiges Wesen
wird uns Ihn nie vergessen lassen . Dem edlen
Toten bewahren wir ein ehrendes Andenken.

r , ««

Dietkirchen.
I. A. Der Vorstand.

Danksagung.
Aufrichtigen Dank für die herzliche Teilnahme und

| Kranzspende bei der Beerdigung meines nun in Gott
ruhenden innigstgeliebten Mannes . Ganz besonderen
Dank für die schöne Grabrede des Herrn Kreisschul-

| Inspektor Roos Den Herren Pfarrer Hummer und
Müller für ihre Begleitung sowie den Schwestern
von Ellar für die liebevolle Pflege während der
Krankheit des Verstorbenen sei an dieser Stelle
herzlichst gedankt. Auch spreche ich dem Kirchenchor
sowie den Schulkindern von Hausen und Elz meinen
besten Dank aus.

Frau Helene Eufinger
geb. Hilgen.

Elz , den 10. März 1915.

WI -fM -M
Limburga. Lahn.

Die Gesuche um Befreiung der Lehrlinge vom Besuche
oer gewerblichen Fortbildungsschule haben in letzter
Zeit sich derarltg gehäuft, daß ein geordneter Unterricht da¬
durch unmöglich wird. Der Herr Minister für Handel und
Gewerbe hat bereits in einem früher ergangenen Erlasse
ausdrücklich betont, daß soweit es irgendwie möglich ist, der
Unterricht an den gewerblichen Fortbildungsschulen in seinem
ganzen Umfange ordnungsmäßig weiter zu führen ist. Der
Zentralvorstand des Gewerbe-Vereins für Nassau hat nun
in einem Rundschreiben vom 12. Februar d. Js . folgende
Verfügung erlassen:

Das stellvertieiende Generalkommandodes XVIII. Armee¬
korps hat verfügt, daß die Schüler der Fortbildungsschulen,
sie mit der Herstellung von Artilleriemunition beschäftigt
sind, im Bereich des XVIII. Armeekorps zu beurlauben sind.

Dies geben wir den Schulvorständen und Lehrern zur
Kenntnis mit dem Anfügcn, daß die betreffenden Arbeitgeber
verpflichtet sind, der Schulleitung ordnungsmäßig den Nach¬
weis zu erbringen, daß die von .Ihnen genau bczeichneten
Schüler in obiger Weise beschäftigt sind. Die Beurlaubung
geschieht nur für die Zeit der Beschäftigung in der Herstellung
oer Artilleriemunition.

Gleichzeitig weisen wir darauf hin. daß keine ministerielle
Verfügung besteht, wonach Schulpflichtige, die mit der Her¬
stellung sonstiger Kriegslieferungen beschäftigt sind, vom
Schulbesuch befreit sind. Auch in diesen Fällen ist nach dem
Ortsstatut zu verfahren, wonach eine Befreiung auf Grund
:ines Antrags des Arbeitsgebers genehmigt werden kann,
wenn das Gesuch begründet ist. Es wird allgemein die
Wahrnehmung gemacht, daß vielfach Arbeitgeber von Schul¬
pflichtigen mißbräuchliche Anwendung von Vergünstigungen
machen und gestellte Anträge durch nichts begründet sind.
;>n dieser großen Zeit bat die Schule eine ganz besondere
Aufgabe und die Schulpflicht muß auch während des Krieges
— jedoch ohne Härte — zur Durchführung gelangen.

Auf Grund dieses Erlasses z ehen wir sämtliche Urlaubs-
Bewilligungen hiermit zurück, die eine Befreiung der Schüler
iber den i. März hinaus ausdehnen. Diejenigen Betriebe,
n denen Munition hergestellt wird, haben die Lehrlinge, für
rie Befreiung vom Unterrichte gewünscht wird, der Schulleitung
bis zum 1. März genau zu bezeichnen. Sollte in einem
anderen Betriebe ein Lehrling während der Unterrichtszeit
durchaus nicht zu enttuhiun sein, so ist der Schulleitung so
zeitig ein begründetes Urlaubsgesuch einzureichen, daß die
Entscheidung durch den Schulvorstand noch rechtzeitig getroffen
werden kann.

Nach dem l . März wird jede ungerechtfertigte Schulver-
jäumnis unnachsichtlich bestraft werden.

Limburg , den 20. Februar 1915 404
Der Vorsitzende des Gewerbe-Vereins:

J . G. Brötz.
Der Schulleiter:

I . B : Schönberger , Lehrer.

Lieferungsausschreiben.
Die Lieferung von

zirka 140 000 kg. Nußkohlen II
90000 „ Zechenkoks
2500 „ Braunkohlenbriketts

für die Landespflegeanstalt Hadamar soll für die Zeit
vom 1 April 1915 bis 31. März 1916 vergeben werden.

Offerten mit Preisangabe pro 100 kg. sind bis zum
22. März >915 einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen, die in den Angeboten aus¬
drücklich anerkannt sein müssen, können auf dem Anstalts-
büreau eingesehen oder gegen Einsendung des Portos
kostenfrei bezogen werden. 5271

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Hadamar , den 6. März 1915.

Landespflegeanstalt.
Freundliche3-Zimmerwoh-
Itvng mit Zubehör per 1.
Avril zu vermieten. 4993

. Brückenvorpadt 54.

i, 2—3 Zimmer,
an ruhige Leute zu verm.

Böhmergasse 1._4706

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsern liehen
Gatten , Vater, Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel,

Herrn Peter Albert Gelhard
Fabrikant,

Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr Ransbach,
Vorsitzender des Gaues 2 der Freiwilligen Feuerwehren des

Unterwesterwaldkreises,

gestern Abend um 81/* Uhr , plötzlich , jedoch versehen durch
den Empfang der hl . Sterbesakramente der kathol . Kirche, im
55. Lebensjahre , in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

im nainen der tieftrauernden HintErbtieuenen:
Lina Gelhard , geb. Kraus.
Hedwig Gelhard.
Paul Gelhard.
Franz Gelhard.
Alfred Korzilius.

Ransbach , Vallendar, Baltimore, Bonn-Endenich, Baum¬
bach, .Nassau und Köln , den 9. März 1915.

Das Sterbeamt findet Donnerstag , den 11. März, morgens 8 Uhr
statt , danach die Beerdigung.

Feldpost - Packungen!
Kleine Packung nur 10 Pfg. Porto.

Echter Underberg-Boooekamp inci. Packung so Pfg
ASÜaCtl COgüaC : Echt SO Pf , Alt OO Pt , Uralt 1 . 10

incl. Packung.
Ferner größere Packung : 5251

1911er Rotwein, Ing eliminier, -/. fi.m.i,4s inci.Pack.
1911er „ „ •/»fi.m. 2,80 „ ,
Ebenso alle anderen Sorten Wein , Cognac , Hum , fertig

verpackt, zu beziehen durch:
Hotel „ Zur Alten Post “ , Weinhandlung.

Aufruf!
Noch denken wir alle mit Stolz und Freude an den Sieg

Hindenburgs in Masuren. Der herrliche Erfolg hat schwere
Opfer gefordert. Nacht für Nacht kommen Zuge mit Ver¬
wundeten durch Allenstein. Mcist n̂s sind es Leute, die leicht¬
verwundet das Schlachtfeldv rließen und sich viele Kilometer
geschleppt haben mit zerschossenen Armen, erfrorenen Füßen,
hungernd und frierend, bis ein Zug sic aufnehmen konnte
Ganz erschöpft kommen sie in Allenstein zu kurzer Rast an
Ostpreußen ist ausgesogen, und unsere Mittel reichen
kaum für das Allernötigste.

Wir möchten so gern denen, die für uns leiden, die
schmerzensreicheBahnfahrt etwas erleichtern. Deshalb bitten
wir recht herzlich um Gaben . Besonders erwünscht ist
Wäsche, Erfrischungen (*. B. Obstsaft) und vor allem Geld.

Schnelle Spenden sind erbeten an folgende Adressen:
Liebesgaben zu Händen von Frau Oberstleutnant

Matern , Allen» in (Ostpreußen), Luisenstr. 14. Fra«
Major llofrlchter , Bahnhofstr. 16. Frau Major
Krebs , Luisenstraße 14.

Die Erd-, Maurer -, Zimmer-,
Dachdecker- und Klempnerar¬
beiten zur Erbauung eines
Mietwohngebändes für 4
mittlere Beamte in Limburg
(Lahn) sollen getrennt in 4
Losen verdungen werden.
Zeichnungen und Angebots-
muster liegen hier zur Einsicht
aus und können letztere so¬
lange der Borrat reicht und
zwar Los I für 1 20 M ., Los
II für 1.00 M ., Los III und
IV je 0,50 M . post- und be¬
stellgeldfrei von hier bezogen
werden. Die Angebot»werden
am 24. März 19 5 vormit¬
tags >1 Uhr geöffnet.

Zuscklagsfrist 3 Wochen.
König!. Eisenbahnbetriebsamt,

Li bürg (Lahn). (403
Ein 15 Atonal alter,

reiner, schöner

Lahnbulle
(von einer Herdbuchkuh ab-
stammend). zu verkaufen.
5*33 Adam Görg,

Dernbach bei Montabaur.

Swerer lüH,
zugfest braune Stute , verkauft

Peter lieber,
Dorndorf

Bost Frickhofen. 5257
3» evl. 4 Zimmerwohn,

mit Zubehör und Gartenan¬
teil in freier ruhiger Lage für
später zu vermieten. 5264

Näheres Exped
Freundliche

ZWlM -MlIIlU
mit Zubehör und Garten p.
1. April zu vermieten.
5240 Graupfortstraße 7.

Schöne 3 ° Zimmerwoh-
nnng zu vermieten. Näh
5239 Brückenvorstadt 35.

M »kMllllll)
von vier Zimmern, Küche und
Zubehör, p. 1. April an ruhige
Leute zu vermieten.
5211 Unt. Grabenstr. 26.

Schöne 2 - Zimmerwoh¬
nung mit Kücheu. Zubehör
an ruhige Leute per 1. April
zu vermieten. Zu erfragen
in der Exp. 5244

Stallung
für 2 i ferde. sowie Wagen¬
remise zu vermieten. 5272

Näheres Exped
BüroFür kaufmännisches

in Limburg wird

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen u.
flotter Handschrift gesucht

SelbstgeschriebeneBewer¬
bung erbeten unt Nr.  5123
an die Exp. d. Bl

Gärtner
für Obst- u. Gemüsebau zum
sofortigen Eintritt gebucht. §

Zu erfr. in der Exp. &

All iü OM. Mim
findet sofort Beschäftigung.

Heinrich Wagner,
Färberei u chemische Wasch¬

anstalt, Limburg L. [40 <

Zuverlässigen Knecht per
15. März gesucht. 5150

Georg Eckel , Ems.

5rau Martha Bach, Muri u. M -
wird heute Mittwoch , den 10 . d. Mts ., abends a '/->
Uhr, im großen Saale der .Alten  Post " einen

Vortrag
über

JriegsMult unU SnMMten"
halten. Wir laden hierzu alle Frauen und Jungfrauen
Limburgs ergebenst ein Eintritt frei.

Der Vorstand des
Vaterländischen Fianen -Bereins.

Billanz vom 31. Dezbr. 1914.
Aktiva . M 4

Kaffenbestand . • • 1618.03
Forderungen auS Darlehn und Kaufgeldern etnschl.

Zinsen . . • • . 65146.87
Forderungen aus laufender Rechnung etnschl. Waren

bezüge . 7373 20
.. , 284

Summa der Aktiva 64422.10
Passiva . M

Geschäftsguthaben der Genossen . . . . . . . 240 .—
Spareinlagen . . . 63380.59
Schuld aus laufender Rechnung einschl. Waren

lieferungen . .
Reservefonds nach der vorjährigen Bilanz . .
Gewinn pro 1914.

Summa der Passiva
Mitgliederbcwegung.

Stand Ende 1913 . 40
Zugang 19 4 . 5
Abgang 19 4 . _._ 2

5254 Stand Ende 1914 43

fjabner
Spar-u. Darkljit$ka$$en-Umin

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht
Herz mann , Veremevorsteher. Schlosser , Rendant.

185.—
152.30
464.41„4422.10

I

Das sei bsttätige Wa schmittel für
Leibwäsche!

Henkel ’s Bleich r Soda v

Als Liebesgabe
für unsere tapferen Truppen im Felde.

In Feldposfpackungen

J fetterer
Deutscher Cognac

Rum - flrac
Zwetschenwasser

Niederlagen durch Plakate kenntlich.

Gut angelerntes Monats¬
mädchen, nicht unter 18
Jahren , das in befferem Hause
war , für den ganzen Tag ges.
Zn erfr i d. <?m d. Bl (5273

Ordentl . Dienstmädchen
sofort gesucht. 5229

Näheres Expedition.
Ein Monatsmädchen auf

sofort gesucht. 5228
Zu erfragen Exped

Tücht. Mädchen,
welches melken kann, gegen
hohen Lohn gesucht. 5253

Saalscheider Hof
bei Obernhof a. d. L.

Suche für mein Eisen-
und Kolonialwaren-
Ge  sch äst  zu Ostern einen
gesunden, kräftigen kathol.
Jungen  aus nur guter
Familie in die Lehre bei
freier Station im Hause.

Selbstgeschriebene Offerte
erb. unt . A . B . 5350 an
die Exped. d. Blattes

AM MM
für Fassadenputzarbeitennach
Forbach i. Loth sofort gesucht.
Johann Pauli jun . .

Wiesbaden. 5z70
Tüchtiger

gegen hohen  Lohn und
dauernde Beschäftigung so¬
fort gesucht. 5220
Joh. Hombach Söhne

Wissen (Siegh
Junger Mann , nicht unter
18 Jahren , kann 186
Antomodilfahrer

werden.
vürkopp- u Mercedes Garaga

Offen bürg *oben ).

AM Mtltget
und Installateur sofort ge¬
sucht. 5227

Unternehmer Petri
iv Elz

Kreis-
arveitsnachweis

Nmburg L., Walderdorfferhos
sucht zum sofortigen Eintritt:

2 landw. Knechte,
2 jg. landw. Burschen,

1 Gärtner,
2 jg. Bäcker,
4 Schlosser

5 Holzdreher,
2 Schneider,

11nstallateuruKlempner,
1 Hausbursche

sowie eine Anzahl Fabrik¬
arbeiter nach Leverkusen, im
Alter von «8—40 Jahren.

Die Vermittlung ist für
Arbeitsuchende kostenlos. [106

Schieferdecker
der Kehlausdeckung gründlich
versteht sofort gesucht. 5262

Pari Hölscher,
Dachdeckermeister, Alefeld.

Mehrere

sofort gesucht. 402
P . Walter , Limburg.

Jntell . Junge,
welcher Ostern die Schule ver¬
läßt , als Lehrling gebucht.
Buchhanillung Herz,

Limburg 5 66
Suche Stelle als

Haushälterin
bei einem Geistlichen, am
liebsten auf dem Lande War
bereits 5 Jahre in einem
Pfarrhaus tätig.

Offerten unter Nr 5226
an die Exp d Bl._

In Küche und Haushalt
erfahrenes, älteres

Mädchen
mit guten langjährigen Zeug»
niffen wird gesucht. 5241

ümburg L., Diezerstr 65.
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